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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 34, 
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wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke 
Der „Geſellige“. Lautenbur g. M. Jung. 


Grandenz: 
0 Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Landwirthſchaft und Börſen⸗ 

vorſtand. 

In einem „Landwirthſchaft und Börſenvor⸗ 
ſtand“ betitelten Artikel erörtert der Landtags⸗ 
abgeordnete Juſtizrath Dr. Oswalt (Frank⸗ 
furt a. M.) in der „Deutſchen Jur.⸗Ztg.“ die 
juriſtiſche Seite des Streites um die Produkten⸗ 
börſe und kommt — entgegen der Anſicht des 
Handelsminiſters — zu dem Ergebniß, daß für 
den Miniſter kein geſetzlicher Zwang vorhanden 
iſt, Mitgliedern der Landwirthſchaftskammer 
Zutritt in den Vorſtand der Produktenbörſe zu 
verſchaffen. § 4 des Börſengeſetzes lautet: 

Die Landesregierung kann die Aufnahme 
beſtimmter Vorſchriften in die Börſenordnung 
anordnen, inabeſondere der Vorſchrift, daß in 
den Vorſtänden der Produktenbörſen die Land: 


wirthſchaft, die landwirthſchaftlichen Nebenge⸗ 


werbe und die Müllerei eine entſprechende Ver⸗ 
tretung finden. 


Ferner lautet eine Beſtimmung des 


preußiſchen Geſetzes über die Landwirthſchafts⸗ 
kammern: 

Den Landwirthſchaftskammern wird nach 
Maßgabe der für die Börſen zu erlaſſenden 
Beſtimmungen eine Mitwirkung bei der Ver⸗ 
waltung und der Preisnotirung der Produkten⸗ 
börſe übertragen. 


ſche Geſetz die Frage, ob und wieweit die 


Landwirthſchaft bei der Verwaltung der Börſen 


mitwirken ſolle, nicht löſen, ſondern ihre Löſung 
dem zu erwartenden Börſengeſetz überlaſſen 


wollte, daß alſo, unter den „für die Börſe zu 


erlaſſenden Beſtimmungen“ das in Vorbereitung 
begriffene Börſengeſetz verſtanden war. Hat 


nun das ſpäter erlaſſene Börſengeſetz die Ver⸗ 


tretung der Landwirthſchaft in den Börſen⸗ 
vorſtänden nur fakultativ vorgeſchrieben, ſo be⸗ 
ſteht die „Maßgabe“, mit der das preußiſche 
Geſetz zur Anwendung kommen will, darin, daß 
den Landwirthſchaftskammern die fragliche Mit⸗ 


Feuilleton. 


Das Wrack des Grosvenor. 


12.) (Fortſetzung.) 

Als ich das Hüttendeck erreichte, erwartete 
mich ſchon mein Unglück. Natürlich hatte Coxon, 
der dort noch ſtand, mich beobachtet. Er fragte 
ſofort, was ich mit den Leuten gehabt hätte. 
„Ach,“ antwortete ich, „ich blickte nur einen 
Augenblick zu ihnen hinein, um ihnen ein paar 
freundliche Worte in Bezug auf die Nachtarbeit 
zu ſagen.“ 

„Welcher gute Geiſt hat Ihnen das wieder 
eingegeben?“ fuhr er mich an; „wie kommen 
Sie dazu, den Leuten freundliche Worte geben 
zu wollen, wie Sie es zu nennen belieben, plagt 
Sie denn rein der Satan?“ 

„Ich brauchte früher niemals Befehle abzu⸗ 
warten, um die Mannſchaft anzuſpornen.“ 
„Hören Sie, Sir, ich rathe Ihnen, nehmen 
Sie ſich in acht,“ rief er mit vor Wuth 
zitternder Stimme, „ich durchſchaue Ihr Spiel, 
werde demſelben aber bald ein Ende machen, 
wie es Ihnen nicht gefallen wird, darauf können 
Sie ſich verlaſſen.“ 

„Welchem Spiel, Sir? Was meinen Sie 

entlich?“ 


„Welchem Spiel fragen Sie noch? Nun, 
Ihrem hölliſchen, meuteriſchen Spiel!“ brüllte 
er. „Und nun kein Wort weiter, Sir, das 
bitt“ ich mir aus. Ich kenne Sie jetzt, ich habe 
Sie beobachtet, Sie ſpielen falſch und verſuchen 
Ihr verdammtes, rebelliſches Vorhaben unter 
feinen Manieren zu verbergen; aber kommen 
Sie mir nur, ich werde Ihnen heimleuchten. 
Aus meinen Augen, Sir,“ tobte er, mit dem 
Fuß aufſtampfend, „ſcheren Sie ſich nach hinten; 
Sie ſind eine Schlafmütze, ein ganz unnützer 


bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


ich gefaßt hatte! 


Freitag, den 16. Juli 


wirkung nur für diejenigen Börſen übertragen 
iſt, deren Börſenordnung, ſei es aus der Ini⸗ 
tiative der Betheiligten, ſei es auf Anordnung 
der Landesregierung, die Vorſchrift enthält, daß 
in dem Vorſtand die Landwirthſchaft eine ent⸗ 
ſprechende Vertretung finden ſoll. Die Frage, 
ob die Landwirthſchaſt überhaupt mitwirken ſoll, 
hat nicht das Geſetz über die Landwirthſchafts⸗ 
kammern, ſondern das Börſengeſetz ent⸗ 
ſchieden. 

Und ſehr richtig ſetzt hier die „Volksztg.“ 
hinzu, daß ſich im Börſengeſetzkeine einzige 
Stelle findet, die ſo interpretirt werden 
könnte, daß die Landwirthſchaftskammer 
im Vorſtande der Getreidebörſe ver⸗ 
treten ſein muß. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Juli. 

— Dffijiös wird der Unfall des 
Kaiſers an Bord der „Hohenzollern“ 
folgendermaßen dargeſtellt: Nach Abhaltung 
des Gottesdienſtes, welcher um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags beendet war, begab ſich der Kaiſer auf 
das Brückendeck, um in dem dort befindlichen 
Salon einen Vortrag entgegenzunehmen. Vor⸗ 
her ging er erſt nach dem Hintertheile des 
Schiffes, um die Ausſicht auf Odde in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Während dieſer Zeit waren 
Matroſen beſchäftigt, die Rauchſegel auszu⸗ 
wechſeln, die um die Maſten gelegt werden, 


um dieſelben vor dem Rauch zu ſchützen. Beim 
Abnehmen des oberſten Stücks Leinwand am 


Großmaſt ging dieſes zu raſch los und fiel mit 
großer Gewalt auf das Deck. Der Wind trieb 
das fallende Segel nach dem Hintertheile des 
Schiffes, wo der Kaiſer ſtand. Das Segel fiel 
mit dem Rand dem Kaiſer auf den Kopf, 
während gleichze tin ein am Segel angebrachter 
Strick dem Kaiſer peuſchenartig in das linke 
Auge ſchlug. Der Monarch, welcher anfangs 
heftige Schmerzen hatte, beſichtigte zunächſt vor 
dem Spiegel des auf dem Brückendeck befind⸗ 


lichen Salons das verletzte Auge, begab ſich 


dann in ſeine Kammer und ließ ſich einen Ver⸗ 
band anlegen. Um durch Ruhe der Gefahr 
einer Nachblutung im Auge möglichſt vor⸗ 


Brodfreſſer! Sie ſollen noch merken, wie ich 
mit Ihnen umſpringen werde, bei mir ſind Sie 
an den Unrechten gekommen; ich ſage Ihnen 
noch einmal: nehmen Sie ſich in acht vor mir!“ 

Dieſe letzten Worte unterſtützte er zum 
Ueberfluß noch mit einer drohenden Bewegung 
des Zeigefingers, indem er, ſchon im Fortgehen 
begriffen, ſich mir noch einmal zuwandte. Der 
Mann ſchäumte komplett vor Wuth, er wußte 
offenbar gar nicht mehr, was er that, denn er 
ſchritt gerade in der Richtung weg, in welche 
er mich ſoeben verwieſen hatte, d. h. er begab 
ſich nach hinten, blieb hier in der Nähe des 
Rades ſtehen, und ſtarrte mit dem Ausdruck 
unbeſchreiblicher Feindſeligkeit in ſeinem kreide⸗ 
bleichen Geſicht nach mir hin. 

Ich war wie betäubt von dieſem wahn⸗ 
ſinnigen Ausfall gegen mich, faßte unwillkürlich 
nach meinem Kopf und dachte: „Der Menſch 
muß übergeſchnappt ſein, er hat vollſtändig den 
Verſtand verloren, dieſer Tollhäusler.“ 

Es kochte in mir; jeden Augenblick fürchtete 
ich, der Schlag müſſe mich rühren, denn ich 
war ſolchen Gebahren gegenüber völlig machtlos, 
konnte mich gegen dieſen Kerl nicht ausſprechen, 
ſondern mußte all meinen Zorn in mich hinein⸗ 
ſchlucken. Andernfalls wäre ich ja wegen In⸗ 
ſubordination ſofort in Eiſen gelegt worden. 

Was mußte mich aber auch der Teufel 
plagen, in dieſes unglückſelige Vorderkaſtell hin⸗ 
einzugucken, nach all den weiſen Vorſätzen, die 
Ich fluchte meiner Narrheit. 

Als mich nach einiger Zeit ein paar ordent⸗ 
liche Spritzwellen etwas abgekühlt hatten, fing 
ich wieder an, ruhiger zu denken. War mir 
doch die Heftigkeit und maßloſe Grobheit des 
Kapitäns nichts Neues mehr; ich begann jetzt 
wahrhaftig zu glauben, daß er nicht ganz richtig 
im Kopfe wäre, und erwartete, daß, wie in 
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zubeugen, legte ſich der Kaiſer dann zu Bett. 
Der Verlauf der Heilung iſt ein durchaus 
normaler. 

— Der Kaiſer wird auf ſeiner Reiſe 
nach Petersburg von beiden Divifionen bes 
1. Geſchwaders begleitet ſein, nicht nur von 
der 2. Diviſion, wie gemeldet worden war. 

— Mit dem Rücktritt des Fürſten 
Hohenlohe vom Reichskanzlerpoſten ſcheint 
der Kaiſer ernſtlich zu rechnen. Nach der 
„Köln. Volkeztg.“ ſoll der Kaiſer zu den nach 
Travemünde geladenen Miniſtern und Staats⸗ 
ſekretären geſagt haben, Fürſt Hohenlohe werde 
ihn wahrſcheinlich im Herbſt verlaſſen. Danach 
müßte man annehmen, daß der Reichskanzler 
bei ſeiner letzten Unterredung mit dem Kaiſer 
in Kiel eine ſolche Andeutung gemacht habe. 

— Aus Freiburg i. Bad. wird gemeldet, 


Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall iſt 
geſtern Mittag in das Berner Oberland ab⸗ 
gereiſt. 


— Der „Mil. Pol. Korr.“ zufolge wird 
behauptet, daß Miniſter v. Miquel binnen 
Kurzem eine programmatiſche Rede halten 
werde. Er würde von den Bielefelder und 
Kölner Anſprachen des Kaiſers ausgehen und 
eine nähere Darlegung und Erweiterung der 
in jenen in den Vordergrund geſchobenen 
Geſichtspunkle bringen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
Geſetz wegen des Baus neuer Schifffahrte⸗ 
kanäle und der Verbeſſerung varhandener 


Waſſerſtraßen. 


— Zu dem Dementi der „Berl. Pol. 
Nachr.“ bezüglich der Wahlreform ſchreibt 
die „N. A. Z.“, daß man es nicht für an⸗ 
gezeigt erachte, unmittelbar vor den im nächſten 
Jahre notwendig werdenden allgemeinen Neu- 
wahlen zum Abgeordnetenhauſe eine Umänderung 
der Wahlrechtbeſtimmuugen eintreten zu laſſen. 

— Bei der Landtagswahl im Be⸗ 
zirk Linden (Hannover) wurde von den ver⸗ 
einigten Nationalliberalen⸗Agrariern 
der Rittergutspächter Meinecke = Dunau mit 
140 von 143 Stimmen gewählt. 

— In München wird gegenwärtig der 
Diſtanzritt einer kleinen Anzahl Offiziere 
des Schweren Reiterregiments viel 


früheren Fällen, wenn ſeine verrückte Wuth 
ſich nur erſt wieder gelegt hatte, er ſich eines 
beſſeren beſinnen und verſuchen würde, die 
Sache durch ein freundlicheres Weſen wieder 
vergeſſen zu machen. Indeſſen, wollte ich auch 
meinerſeits das beleidigende ſeiner Vorwürfe 
überſehen, fo blieben dieſelben doch immerhin 
in hohem Maße gefährlich für mich. Es war 
kein Spaß, ſogar von einem Wahnſinnigen, 
angeklagt zu werden, daß man danach ſtrebe, 
die Mannſchaft zur Meuterei aufzuhetzen. Ich 
verſuchte mich zu tröſten, indem ich mir über⸗ 
legte, daß er das mir zur Laſt gelegte Ver⸗ 
brechen nicht beweiſen könnte, daß ich ſeine 
unverſchämte grobe Behandlung nur noch wenige 
Wochen zu ertragen brauchte und daß es denn 
doch noch Geſetze gäbe, die mich nöthigenfalls 
gegen ihn in Schutz nehmen würden. Das 
Alles ſagte ich mir, aber mochte ich mir auch 
einreden was ich wollte, vor der Hand war 
110 ungerechtes Vorurtheil ſehr ſchlimm für 
mi 


Der Sturm dauerte drei Tage, während 
welchen wir ungefähr 80 Meilen nach Nord- 
Weſt abtrieben. Am Nachmittag des dritten 
Tages war die See wahrhaft ſchreckenerregend. 
Hätten wir verſucht zu ſegeln, ſo würde der 
„Grosvenor“ wahrſcheinlich durch die gewaltigen, 
von hinten kommenden Sturzſeen ſehr bald auf 
den Grund gedrückt worden fein; beigedreht 
trieb er aber verhältnißmäßig ruhig, wenn auch 
Augenblicke kamen, wo einem der Athem ſtockte. 
Die Wellenthäler waren von einer enormen 
Tiefe. Wenn das Schiff in einen ſolchen 
ſchwarzen Abgrund unter dem betäubenden 
Toſen des Waſſers hinabſank, und man über 
ſich die koloſſalen Waſſerderge ſah, von welchen 
der Sturm Theile abriß und durch das Takel⸗ 
werk ſchleuderte, da glaubte man nicht, daß 
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beſprochen. In 10% Stunden wurde der 
Ritt nach Augsburg und zurück gemacht. Die 
zu durchreitende Geſammtſtrecke betrug 140 
Kilometer. Die meiſten Pferde gingen infolge 
Ueberanſtrengung zu Grunde; einige Reiter 
konnten ſich kaum mehr aufrechthalten. Einer 
ſolchen Thierquälerei ſollte man mit den 
energiſchſten Mitteln zu Leibe rücken. Die 
Münchener „Poſt“ berichtet: „Das Pferd 
des zuerſt eingetroffenen Reiters verendete, ehe 
es die Kaſerne erreichte, das zweite wurde eine 
halbe Stunde nach dem Eintreffen kaput und 
das dritte mußte unterwegs in einen Stall ver⸗ 
bracht werden.“ Das „Br. Hd.“ berichtet 
über den Diſtanzritt: „Eine widerliche Szene, 
die den lebhafteſten Unwillen des Publikums 
heraus forderte und beinahe recht unangenehme 
Folgen nach ſich gezogen hätte, ſpielte ſich 
geſtern Mittag in der Bayerſtraße ab. Ein 
vom Diſtanzritt heimkehrender Offizier der 
Schweren Reiter, welcher ſich ſelbſt kaum mehr 
auf den Beinen halten konnte, führte in voll⸗ 
kommen apathiſchem Zuſtande ſein Pferd, einen 
über und über mit Schweiß und Blut bedeckten 
Schimmel, durch tie um dieſe Zeit ſehr belebte 
Straße, was ihm nicht gerade ſchmeichelhafte 
Zurufe ſeitens des ſich raſch anſammelnden 
Publikums eintrug. Als das Verhalten der 
Menge immer drohender wurde, nahm ſich 
ſchließlich ein Kaufmann (Reſerveoffizier) des 
Reiters und Pferdes an und brachte letzteres in 
ſeine Stallung. Der Offizier war derart er⸗ 


ſchöpft, daß er nicht einmal die Adreſſe des 


Kaufmanns niederzuſchreiben vermochte.“ 

In Ulm wurde dem „Deutſchen 
Volksbl.“ zufolge in der Felbartillerie - Kaferne 
ein Ulmer Bürgerſohn mit einem Franzoſen 
verhaftet, die ſich der Spionage ſchuldig 
gemacht haben ſollen. 

— Tod eines „Kulturträgers“ 
in Afrika. In Tanga hat, wie nachträglich 
bekannt wird, Mitte Mai ein wegen ſeiner 
Brutalität berüchtigter Pflanzer der Tanga⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, Getzlaff, Selbſtmord verübt. Er 
hatte den größten Theil des Tages in einer 
Wirthſchaft zugebracht. In ſehr aufgeregten 
Stimmung trat er endlich den Rückweg an. 
Zuhauſe mißhandelte er feine Leute mehr wie 


es möglich ſei, wieder auf die Oberfläche empor⸗ 
zukommen. 

Die fortwährende Gefahr, in welcher wir 
bei dieſen ſich immer wiederholenden Abſtürzen 
ſchwebten und die furchtbare Wuth, mit welcher 
der Sturm die Waſſer durchwühlte und 
peitſchte, ließ auch den Kühnſten den Ernſt der 
Lage empfinden. Die Leute waren vollſtändig 
verſtummt; ſie verzehrten ohne Murren ihre 
Mahlzeiten und ſelbſt als am zweiten Tage eine 
Woge das Küchenfeuer ausgelöſcht hatte und 
nunmehr zwei Tage lang ihre Nahrung in nichts 
anderem beſtand, als in dem wurmigen, ver⸗ 
ſchimmelten Schiffsbrot mit Waſſer, ſelbſt da 
hielten die entfeſſelten Elemente ſie noch in Ruhe. 

Wie ich erwartet hatte, ſchlug der Kapitän 
einige Stunden nach ſeinem beleidigenden An⸗ 
griff einen andern Ton gegen mich an. Ich 
glaube, ſeine Heftigkeit erſchreckte ihn, wenn ſie 
ſich mir gegenüber geäußert hatte. Wie andere 
ſeiner Art, war er im Grunde genommen ein 
Feigling. Meine Denkart war doch ein wenig 
über die ſeinige erhaben, und er war ungebildet 
genug, das was er nicht verſtand, zu haſſen 
und zu fürchten. Mochte dem nun ſein wie es 
wollte, kurz, jedenfalls machte er einige unge⸗ 
ſchickte Verſuche zu einer rauhen Art von 
Höflichkeit, als ich herunterkam, um ein Glas 
Grog zu trinken, und ließ ſich herab zu ſagen: 
wenn ich ſo lange auf See führe wie er, ſo 
würde ich ganz ſeiner Meinung ſein, daß die 
undankbarſten Schurken auf der Welt Seeleute 
wären. Jede Mannſchaft, mit der er geſegelt 
wäre, hätte ſich demüht irgend einen Grund 
zum klagen und murren zu erfinden; entweder 


wären die Lebensmittel zu ſchlecht, oder die 


Arbeit zu ſchwer, oder das Schiff nicht ſee⸗ 
tüchtig geweſen; er hätte es ſich deshalb ſchon 


ſeit lange zum Grundſatz gemacht, ſolchen Be⸗ 


ſonſt. Selbſt den Liwali der Stadt verjchonte 
er nicht mit Fußtritten und Fauſtſchlägen. 
(Katimbanga hießen ihn hier alle Schwarzen, 
d. h. der Böſe, der Grauſame.) Der ſtellver⸗ 
tretende Bezirksamtsmann nahm alsdann einige 
Askari und begab ſich zur Stelle. Als Getz⸗ 
laff ſah, daß man ihn verhaften wollte, lief er 
auf ſein Bett zu, holte unter dem Kopftiſſen 
ein kleines Seitengewehr hervor (die anderen 
Waffen hatte man ihm vorher ſchon entzogen) 
und rannte es ſich in die Bruſt. Sogleich 
brachte man ihn in's Hoſpital, wo er aber 
bald ſtarb. Das wäre alſo ſchon der vierte 
Selbſtmord von Weißen (zwei oder drei fallen 
auf Dar⸗es⸗Salaam) ſeit Anfang dieſes Jahres. 
— Man ſollte es nicht für möglich halten, daß 
es trotz alledem immer noch Leute giebt, die 
ſich für unſere Kolonialpolitik begeiſtern. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Graf Badeni wurde geſtern abermals 
vom Kaiſer in längerer beſonderer Audienz 


empfangen. i 
Spanien. 

„Pall Mal Gazette" meldet aus Ha⸗ 
vannah: Während eines Kampfes zwiſchen 
Spaniern und Inſurgenten wurde die ſpaniſche 
Truppenabthellung mittels Dynamitbomben ge⸗ 
ſprengt. 43 Soldaten wurden getödtet, 50 ver⸗ 


wundet. 
England. 

„Finanzial Times“ zufolge legten in Glas⸗ 
gow geſtern 17 000 Mechaniker die Ar⸗ 
beit nieder. In ganz England ſollen 
100 000 Schiffsarbeiter ſtreiken. Wenn die Ar- 
beiter ſiegen, würde England gegenüber Deutſch⸗ 
land und Frankreich in Schiffsbaukonkurrenz 
unfähig ſein. 

„Daily Telegraph“ meldet, am 26. d. M. 
würden die Telegraphiſten au% 
ftändig werden, wenn bis dahin die ge 
wünſchte Gehaltserhöhung nicht erfüllt würde. 

Amerika. 

Das „Newyorker Journal“ meldet, zwiſchen 
Deutſchland, Frankreich und Amerika ſei ein 
Einvernehmen getroffen zur Vollendung und 
gemeinſchaftlichen Inbetriebſetzung des Par 
namakanals. 

Ein Mitarbeiter des „Newyork Herold“ hat 
den japaniſchen Geſandten in London bezüglich 
der hawaiſchen Frage interviewt. Der 
Geſandte erklärte, ſeine Regierung habe aller⸗ 
dings der Thaiſache der Annektion Hawais 
feitens der Vereinigten Staaten ernſte Be⸗ 
denken entgegenzuſtellen, er beſtritt aber, daß 
Japan beabfitige, mit Waffengewalt gegen die 
Verletzung der Unabhängigkeit der Inſel vorzu⸗ 
gehen. Die gereizte Strimung Japans ſei 
hauptſächlich durch den Zolltarif, welcher den 
Handel Japans erheblich ſchädige, erhöht worden. 
EEE —— EEE EEE EEE 


Zum griechiſch-türkiſchen Krieg. 

Aus Konſtantinopel, 14. Juli, wird 
gemeldet: Nachdem der Miniſter des Aeußern 
Tewfik Paſcha den Botſchaftern erklärt hat, 
daß die Türkei unbedingt an der Annektion 
Theſſaliens feſthalten müſſe und es eher auf 
eine Fortſetzung des Krieges ankommen laſſe, 
— SUN EEE REN SEELEN VERELEEEEREEEGEERBEEAEUSE SEELE, 
ſchwerden niemals mehr Gehör zu ſchenken; ſo⸗ 
wie man ſich auch nur einmal darauf einließe, 
wäre man verloren, denn gäbe man den kleinen 
Finger, dann wollte dieſes unzufriedene Volk 
gleich die ganze Hand. 

Ich nahm dieſe Gelegenheit wahr, ihn zu 
verſichern, daß es mir immer höchſt unangenehm 
und peinlich geweſen ſei, wenn die Leute mit 
ihren Klagen an mich herangetreten wären, denn 
dieſe gingen mich doch gar nichts an. Weit 
davon entfernt, ein rebelliſches Weſen unter der 
Mannſchaft zu begünſtigen, wäre mein ganzes 
Streben im Gegentheil ſtets nur darauf gerichtet 
geweſen, dieſelbe durch guten Zuſpruch von Un⸗ 
überlegheiten abzuhalten, fie zu belehren und 
ihr zu erklären, daß man auf See ſehr häufig 
in die Lage käme, ſich mit widerwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen abfinden zu müſſen, weil ſolche eben 
ſelbſt beim beſten Willen oft nicht zu ändern 
wären. Auf dieſe Auseinanderſetzung erwiderte 
er gar nichts, während ich hoffte, ſie müſſe einen 
ſehr guten Eindruck auf ihn machen und uns 
vollſtändig ausſöhnen. Ohne ein weiteres Wort 
zu verlieren ging er weg, war den ganzen 
nächſten Tag wieder ſehr übellaunig und ſprach 
nur zu mir, wenn er mir einen Befehl ertheilte. 
Ich hatte eben kein Glück mit ihm. 

Am Abend des dritten Tages brach ſich der 
Sturm. Der Barometer war ſeit dem Morgen 
geſtiegen, aber bis 8 Uhr Abends verlor der 
Wind nichts an ſeiner Stärke, und der Horizont 
behielt ſein ſtürmiſches, drohendes Ausſehen. 
Dann aber theilten ſich im Weſten die Wolken, 
und die untergehende Sonne warf ihre roth 
glühenden Strahlen auf die ſich thürmenden 
Gewäſſer. Der Wind nahm raſch ab, ging 
dann herum nach Weſten und blies von dort 
aufs neue friſch, aber mit auffallender Milde 
und Weichheit. Sofort wurden ein paar Reffe 
aus dem Groß⸗Marsſegel herausgeſchüttelt und 
einige kleinere Segel wieder gelegt. Um Mitter⸗ 
nacht hatte ſich die ſchwere See in eine lang 
rollende Dünung verwandelt, die wunderbarer⸗ 


beſchloſſen — wie verlautet — die Botſchafter 
in ihrer letzten Konferenz, 
nicht 
Ultimatum zu richten, in welchem ſie auf⸗ 
gefordert wird, binnen wenigen Stunden ein 
beſtimmtes Datum anzugeben, an welchem fie 
Theflalien räumen würde. 
Zwangsmaßregeln 
Türkei ſoll erſt nach dem Eintreffen Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden. 


falls die Pforte 


unverweilt einlenkt, an dieſe ein 


eventuelle 
die 


Ueber 
gegen 


Die „Times“ melden aus Athen, daß 
bei Kandiga (wie wir geſtern bereits in 
einem Telegramm mitgetheilt haben D. R.) ein 
heftiger Kampf zwiſchen engliſchen 


Truppen und Baſchibozuks ſtattgefunden hat. 


Die Engländer verloren 16 Mann; der Verluſt 
des Feindes iſt recht beträchtlich. Nach Kandia 
wurden fünf Schiffe der internationalen Flotte 
entſandt, um die muhamedaniſche Bewegung zu 


Culmſee, 13. Juli. 
Waſſerleitung; es fol 
ſtattet werden, von dem auf dem Marktplatz zu er⸗ 


Unſere Stadt bekommt 
den Bürgern ge⸗ 


bauenden Waſſerthurm Waſſerleitungen nach den 
Wohnhäuſern anzulegen. — Die neuerbaute Gas⸗ 
anſt alt ſteht fertig da, auch die Rohrlegung iſt 
beendet, der Betrieb wird Anfangs Auguſt eröffnet. 
Marienburg, 13. Juli. Der jetzt 24jährige 
Apothekerlehrling Edgar Geſecus widmete ſich vor 
einigen Jahren der Offizierslaufbahn, brachte es indeß 
nur bis zum Porteprefähnrich und wurde dann ent⸗ 
laſſen. Seine Mutter brachte den ungerathenen Sohn, 
der ſchon alles Mögliche verſucht hat, vor etwa acht 
Tagen hier bei dem Apotheker L. in die Lehre. Seit 
der Zeit nahm der Wein im Keller des Herrn L. in 
auffallender Weiſe ab, auch wurden in der Tageskaſſe 
Unregelmäßigkeiten entdeckt. Der Verdacht fiel auf 
das Perſonal des Herrn L., weshalb man unter ſich 
den Dieb zu ermitteln ſuchte. Geſtern nun wurden in 
dem Zimmer des G. etwa 10 Kapſeln von Weinflaſchen 
gefunden. Als der Prinzipal den G. darüber zur Rede 
ſtellte, fühlte dieſer ſich dadurch beleidigt und brachte 
gegen L. eine Klage beim Schiedsmann ein. Herr 2. 
aber requirirte die Polizei. Geſecus geſtand denn 
auch nach kurzem Leugnen, nach und nach 10 Flaſchen 
Wein im Keller ausgetrunken und auch täglich Geld⸗ 
beträge aus der Ladenkaſſe entwendet zu haben. 
Trunkſucht und Hang zu liederlichen Dirnen haben 
den G ſoweit gebracht. Erſt geſtern hatte er aus der 
Ladenkaſſe 20 Mk. geſtohlen und von einem hieſigen 
Goldarbeiter zwei goldene Ringe, Verlobungsringe, 
für 20 Mk. gekauft, worauf er 10 Mk. von dem ge⸗ 
ſtohlenen Gelde anzahlte. Das übrige Geld will er 
in einer benachbarten Gaſtwirthſchaft verjubelt haben. 
Vorgefunden wurden bei ihm nur noch eine Mark und 
die beiden Verlobungsringe. Er wurde dem Gerichts⸗ 
gefängniß zugeführt. 
m Danzig, 14. Juli. Zur Ver beſſerung 
der Krankenpflege in dem hieſigen ſchönen 
chirurgiſchen Krankenhauſe an der Sandgrube (Direktor 
Medizinalrath Prof. Dr. Barth) hat der Magiſtrat 
mit dem evangel. Diakonieverein einen Vertrag ge⸗ 
ſchloſſen, nach welchem dieſer am 1. Oktober d. J. das 
genannte Krankenhaus zu einem „Diakonieſeminar“ 
einrichtet. Diakonieſeminare find Anſtalten zur unent⸗ 
geltlichen Ausblildung in der Krankenpflege für junge 
Damen (20 —35 Jahre) mit höherer Allgemeinbildung. 
Solche ſind bereits in den ſtädtiſchen Krankenhäuſern 
zu Elberfeld, Zeitz, Erfurt, Magdeburg ⸗Sudenburg 
und Stettin eingerichtet und haben auch aus dem 
Oſten viel Betheiligung gefunden. Nun können unſere 
Oſt⸗ und Weſtpreußinnen, Töchter von Gutsbeſitzern, 
Pfarrern, Aerzten, Kaufleuten, Beamten uſw., die 
koſtenloſe Ausbildung in der Krankenpflege bei freier 
Station auch in Danzig erhalten. Meldungen find an 
an Dr. Zimmer in Herborn, Bezirk Wiesbaden, zu 
richten. 
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weile aus Süden kam. Der friſche weſtliche 
Wind hielt jedoch das Schiff in ruhiger Fahrt 
und zum erſtenmal ſeit beinah 100 Stunden 
waren wir wieder imſtande, uns auf Deck mit 
verhältnißmäßiger Bequemlichkeit zu bewegen. 
Als ich um 8 Uhr morgens nach einer vier⸗ 
ſtündigen erquickenden Ruhe wieder nach oben 
kam, fand ich das Wetter hell und warm. Der 
Himmel ſchimmerte blau durch gebrochenes 
weißes Gewölk, und das Schiff machte ſieben 
Knoten. Das Deck war gewaſchen und ſah in 
feinem aufgeräumten Zuſtande mit den auf dem 
Vorderdeck zum Trocknen aufgehängten Kleidern 
ganz wohnlich und behaglich aus. 

Es war ½10 Uhr. Ich fand am Hacke⸗ 
bord und ſah einem Schwarm Braunfiſchen zu, 
die etwa 100 Fuß hinter uns ſpielten, als der 
Mann am Steuer ſagte, ich möchte doch einmal 
ein wenig zur Rechten oom Bugſpriet ſehen, er 
hätte dort zweimal eiwas Schwarzes auf dem 
Waſſer bemerkt, könne es aber jetzt nicht mehr 
finden. 1 
Ich wandte meine Augen nach der be⸗ 
zeichneten Richtung, konnte aber nicht das Ge⸗ 
ringſte entdecken und äußerte deshalb, das was 
er erblickt hätte, würde wahrſcheinlich eine etwas 
höhere Woge geweſen ſein; dieſe erſcheinen in 
größerer Entfernung häufig ſchwarz. Damit 
ging ich nach dem vorderen Theil des Hütten⸗ 
decks. 5 

Die Briſe blieb immer noch günſtig und 
wir glitten leicht durch das Waſſer, obgleich 
die ſüdliche Dünung ein Schlingern bewirkte. 
Der Kapitän hatte ſich ſchlafen gelegt. Er 
mochte wohl ſehr erſchöpft ſein, denn er hatte 
das Deck den größten Theil der letzten drei 
Nächte nicht verlaſſen. Auch Duckling war 
unten. Die meiſten Leute meiner Wache hatten 
es ſich bequem gemacht; ſie lagen oder ſaßen 
in der Sonne, die warm aufs Deck ſchien. 
Die Hühner unter dem Langboot gackerten ver⸗ 
gnügt, die Hähne krähten, und die Schweine 
grunzten vor Wonne über das heitere Wetter. 


Neuteich, 13. Juli. In der heutigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung, wurde nachdem ein früherer Beſchluß 
über die Aufbringung der Kommunalſteuern 


vom Herrn Regierungspräſidenten nicht genehmigt 


war, beſchloſſen. 220 pCt. der Grund-, Gebäude- und 
Betriebsſteuer, 275 pCt. der Einkommenſteuer und 
100 pt. der fingirten Steuerſätze unter Freilaſſung 
des Einkommens bis zu 300 Mk. als Kommunalſteuer 
zu erheben. 

Allenſtein, 13. Juli. Zur Vorberathung der 
neuen Lehrergehalts⸗Ordnung wählte 
heute die Stadtverordneten ⸗Verſammlung eine aus 
vier Stadtverordneten und drei Magiſtratsmitgliedern 
beſtehende Kommiſſion. Die Lehrer Haben um ein 
Grundgehalt von 1350 Mk., Alterszulagen von 170 
Mark und eine Miethsentſchädigung von 400 Mark 
petitionirt. 

Heiligenbeil, 12. Juli. Seit einigen Tagen 
verweilt hier ein Afrikaner, um das Schneider⸗ 
handwerk zu erlernen. 

Pelplin, 14. Juli. Auf der Station Morroſchin 
wurde geſtern Nachmittag durch den von Bromberg 
kommenden Zug eine Frau überfahren. Sie 
erlitt ſchwere Verletzungen am Unterleib, außerdem 
wurden ihr beide Arme abgetrennt. Die Verunglückte 
wurde noch lebend in das Pelpliner Lazareth gebracht. 

Schubin, 12. Juli. Lehrerals Gemeinde⸗ 
ſchöffe. Der gewiß ungewöhnliche Fall, daß ein 
Volksſchullehrer als Vertreter einer politiſchen Ge⸗ 
meinde gewählt worden iſt, hat ſich der „Pr. L.“ zu⸗ 
folge kürzlich im Kreiſe. Schubin ereignet. Dort iſt 
der Lehrer Nebermann in Joachimsdorf zum zweiten 
Schöffen gewählt worden. Nachdem die Wahlver⸗ 
handlung dem Landrathe zur Beſtätigung des Ge⸗ 
wählten unterbreitet war, wurde dem Lehrer der Be⸗ 
ſcheid, daß ſeine Beſtätigung nur dann erfolgen könne, 
wenn er die Genehmigung der Regierung beibrächte. 
Der Lehrer ſuchte nun um die Genehmigung der 
Uebernahme des Amtes eines Schöffen nach, welche 
ihm auch ertheilt wurde, ſodaß ſeiner Beſtätigung 
durch den Landrath nichts 51 entgegenſteht. 

Poſen, 12. Juli. Die erſte ſtändige volniſche 
Ferienkolonie mit 50 Kindern iſt in Zabikowo 
eröffnet worden. Insgeſammt hat der Poſener 
polniſche Ausſchuß für die Ferienkolonien diesmal 146 
Kinder in die Ferienkolonien geſchickt. 
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Lokales. 
Thorn. 15. Juli. 

[Der hieſige Ruderverein] 
wird im Auguſt eine Ruderregatta ver⸗ 
anſtalten, an der ſich auch der Ruderklub 
Frithjof⸗Bromberg und der Graudenzer Ruder⸗ 
verein betheiligen werden. Vier Rennen find 
in Ausſicht genommen: Einer, Zweier, Doppel⸗ 
zweier und Vierer, für letzteres Rennen wird 
ein Wanderpreis geſtiftet. 

— [Viktoria⸗Theater.] Geſtern 
Abend wurde vor verhältnißmäßig gut beſetztem 
Hauſe „Der Poſtillon von Lon⸗ 
jumeau“ gegeben. Die Vorſtellung wurde 
mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Herr 
Direktor Stickel war geſtern vorzüglich bei 
Stimme und ſang und ſpielte den Chapelou 


ſehr hübſch. Frln. Grete Hanke bot als 


Magdalena wieder eine muſterhafte Leiſtung. 
Auch Herr Kicker entledigte ſich als Bijou 
ſeiner Aufgabe ſowohl in geſanglicher wie in 
darſtelleriſcher Beziehung mit glücklichem Er⸗ 
folge. Die Rolle des Marquis von Corcy 
liegt Herrn Raven ⸗ Schwab nicht; 
er gab ſich vergebens Mühe, den An⸗ 
forderungen derſelben gerecht zu werden. 
Noch weniger Glück Hatte Frln. Elfe 
Härting als Roſe. Das Zuſammen⸗ 
ſpiel zeugte von der Aufwendung großen 
Fleißes bei der Einſtudirung, die Chöre 
— una nnunnnn  2 

Plötzlich, als das Schiff von einer Woge 
höher gehoben wurde, ſah ich unter dem Fuß 
des Vorderſegels hindurch, ſich deutlich etwas 
Schwarzes gegen den Horizont abheben. Es 
verſchwand zwar augenblicklich wieder, aber ich 
ging doch mir mein Glas holen. Darauf ſagte 
ich dem Mann am Steuer, er möchte einige 
Augenblicke ein paar Striche abhalten, und 
mein Glas gegen eine Pardune ſtützend, richtete 
ich es nach der Stelle, wo ich den ſchwarzen 
Gegenſtand bemerkt hatte. 

Zuerſt füllte nichts als Himmel und Waſſer 
das Geſichtsfeld des Glaſes aus, während das 
Schiff ſich auf den Wogen hob und ſenkte, 
dann aber auf einmal bekam ich den Rumpf 
eines Schiffes in Sicht, welches bis zu ſeinen 
Püttingen im Waſſer ſchwamm; je nachdem 
die langen Wogen vor mir es hoben und her⸗ 
unterzogen, ſah ich es kommen und wieder ver⸗ 
ſchwinden. Endlich gelang es mir einmal, es 
lange genug im Auge zu behalten, um zu er⸗ 
kennen, daß es total entmaſtet war. 

„Es iſt ein Wrack,“ ſagte ich zu dem Mann 
am Steuer; „drehe wieder bei und luve einen 
Strich.“ 

Da ich ja bei Gelegenheit des Ueberſegelns 
der Schmacke zur Genüge erfahren hatte, wie 
der Kapitän über eine Eigenmächtigkeit in Ver ⸗ 
änderung des Kurſes dachte, glaubte ich nicht, 
daß ich die Kühnheit gehabt hätte, das Schiff 
auch nur einen Strich aus ſeiner Fahrt zu 
bringen, wenn das Braſſen der Raaen dazu 
erforderlich geweſen wäre; der dabei übliche 
Geſang der Leute würde ihn ſicherlich ſofort 
auf Deck gebracht und mir ein hübſches Donner⸗ 
welter auf den Hals geladen haben. Da das 
Schiff aber frei ging und etwas weiter nach 
Weſten ſteuern konnte, ohne eine andere 
Aenderung als ein ſchwaches Lockern der Wetter⸗ 
braſſen der oberen Raaen nöthig zu machen, 
was er nicht merken konnte, ſo wagte ich die 
Sache. Der entmaſtete Rumpf kam auf dieſe 
Weiſe gerade in die Linie mit unſerem Klüver⸗ 


nicht.“ 


klappten recht gut. — Wir wollen nicht ver⸗ 
fehlen, nochmals auf die heutige letzte Wieder⸗ 
holung von „Trilby' hinzuweiſen. M. 8. 


Aus dem Theaterbureau wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Um einem größeren Publikum 
brſſere dramatiſche Produkte zugänglich zu 
machen, wiederholt die Direktion beute, Freitag, 
zum dritten⸗ jedoch letztenmale v. Schönthan und 
Koppel⸗Ellfelds berühmtes Preisluſtſpiel „Die 
goldene Eva“ und hofft mit dieſer letzten 
Wiederholung einen zahlreicheren Beſuch zu er⸗ 
zielen, wie es bei den beiden erſten Auf⸗ 
führungen dieſes mit großem künſtleriſchen Er⸗ 
folg in Szene gegangenen Luſtſpiels der Fall 
war. i 


— [Schriftenſchmuggel.] Wir be 
richteten in der Nummer unſeres Blattes vom 
10. Juni über die Verhaftung des Stadtreiſenden 
Kozielewski und des Agenten Gniatezynski wegen 
Einſchmuggelns nihiliſtiſcher Schriften nach 
Rußland. In der Mittheilung war geſagt, daß 
K. bei der Viſitation in Alexandrowo durch 
ſeinen ſtarken Leibesumfang auffiel und daß bei 
der vorgenommenen Leibesunterſuchung bei ihm 
ſowohl wie bei G. verbotene Schriften ge⸗ 
funden wurden. Beide Männer ſeien ſchwer 
gefeſſelt nach Warſchau transportirt worden. 
— Heute geht uns nun von Herrn Koz ie⸗ 
lewski ein Schreiben zu, in welchem Herr 
K., der inzwiſchen wieder auf freien Fuß ge⸗ 
ſetzt ift, die Angaben, ſowelt fie ſich auf ihn 
beziehen, als unrichtig bezeichnet und eine Dar⸗ 
ſtellung von dem Vorfall giebt, die wir nach⸗ 
ſtehend unverkürzt reproduziren: „Ich bin in 
der Angelegenheit unſchuldig, habe nur durch 
Ueberredung und aus gutem Herzen dem Gniat⸗ 
czynski einen Gefallen gethan. Hatte keinen 
dicken Leib, denn es war nur ein Paket 
von 5 Kilogr. und ich wußte nicht was das iſt 


und habe auch freiwillig zur Reviſion gegeben. 
Auch bin ich nicht ſchwer gefäſſelt transportirt 


worden ſondern im Begleitung 2 Gendarme per 
Bahn nach Warſchau und dann per Droſchke 
an Ort und Stelle. Wurde dann dort in guter 
Behandlung bis jetzt gehalten und zwar des⸗ 


wegen, da als ich fagte daß die Zeitſchriften 


nicht für mich ſondern für Gniatczynski waren 
und der gefangen wurde, da ſagte er, er kännt 
mich nicht. 


Ich will ihm wohl rinlegen und 


mich reinigen, er hat mich in ſeinem Leben | 


noch nicht geſehen. 


und was mit dem jetzt gemacht wird weiß ich 


— [Veränderung 


die Regelung der Kommunalverhältniſſe der 
kreiſe Bromberg iſt das Grundſtück Weichſel⸗ 
thal Nr. 6 mit einem Flächeninhalt von 
69,26,27 Hektar mit der Landgemeinde Amthal 
im Kreiſe Thorn, 
thal Nr. 33, 31 und 3 mit einem Flächen. 


— . — 


baum. Die Leute bemerkten das Wrack nun 
auch, zeigten darauf, verhielten ſich aber ſonſt 
ſtill, da ſie ja ſahen, das ich es ſchon mit dem 
Teleſkop beobachtete. Unglücklicherweiſe fing die 
Briſe jetzt an etwas ſchwächer zu werden viel⸗ 
leicht infolge der zunehmenden Hitze. Unſere 
Fahrt minderte ſich demgemäß und eine volle 


Stunde verging, ehe wir dem Wrack fo nage 


kamen, daß wir es beſtändig ſehen konnten. 


Bis zur Zeit war es uns meiſt hinter der hoch⸗ 5 ö 


gehenden Dünung verborgen. Es war jetzt 
noch ungefähr zwei Meilen fern, und ich be⸗ 
trachtete es unausgeſetzt durch das Glas. Ich 


erkannte einen ſchwarzen Rumpf mit gemalten 
Pforten. Auf dem vorn und hinten gleich 


hohen Deck befand ſich gerade vor der Stelle, 
wo der Großmaſt hätte ſtehen ſollen, ein ziem⸗ 


lich großes Deckhaus, welches unbeſchädigt ſchien, 0 


die Küche dagegen war völlig zertrümmert. 
Das einzige was von ihr noch übrig war, 


waren große Splitter, die nach der Steuer⸗ 0 
bordſeite herausſtanden und ausſahen, als hätte 


der Blitz ſie geſpalten. Boote konnte ich nicht 


entdecken, ebenſowenig den Klüverbaum. Alle 


drei Maſten waren ſo rein weggebrochen, als 


wenn ſie abgeſägt worden wären, aber der 
Beſanmaſt lag, von den Pardunen gehalten, 
längsſeit des Schiffes, und die Haupt⸗ und Fock⸗ 
wanten ringelten ſich wie Schlangen über ihm. 


Jedenfalls beſtand die Ladung des Schiffes in 


Hölzern, denn bei jeder anderen Ladung wäre es | ; 


unmöglich geweſen, daß es bei ſolchem Tiefgang 


noch hätte flott bleiben können. Es bot einen 


traurigen, mitleiderweckenden Anblick; ſchwer⸗ 


fällig ſchlingerte es auf der Dünung und 
ſchäumend brachen ſich die Wogen, welche über 
ſeine Seiten ſtürzten, an dem Deckhaus. Ein⸗ 
mal, als der Stern ſich hob, las ich an dem⸗ 
ſelben den Namen „Cecilia“ in großen weißen 


Buchſtaben. 
Cortſetzung folgt.) 


Erſt als ich ihm genaue 
Beweiſe lieferte da konnte er nicht mehr leugnen 
und da bin ich nach hinterlegung einer Kaution 
fleigelaſſen. Die Kaution erhalte nach feſtſtellung 
der Sache zurück. G. iſt vorläufig dageblieben 


der Kreis 

grenzen Bromberg und Thorn] 
Durch rechtskräftige Beſchlüſſe der Kreisaus⸗ 
ſchüſſe der Kreiſe Thorn und Bromberg über 


bezirksfreien Ortſchaft Weichſelthal im Land: 


die Grundstücke Weichſel. 


inhalt von 39,99,92 Hektar bezw. 16,39,02 
Hektar, bezw. 11,62,47 Hektar, ſowie 134,62,19 
Hektar Weichſelſtrom mit der Landgemeinde 
Gr. Böſendorf, Kreis Thorn und die Grund- 
Rüde Weichſelthal Nr. 1 und 2 mit 2,01,70 
Hektar bezw. 1,64, 20 Hektar mit dem Guts⸗ 
bezirke Weichſelhof im Landkreiſe Bromberg 
vereinigt worden. Der Kreis Thorn iſt dem⸗ 
nach an Flächeninhalt um 271,89,87 Hektar 
größer geworden. 

[Das Spielen mit Zünd⸗ 
hölzern] hat wieder einmal ein Opfer ges 
fordert. Ein kleines Söhnchen der Telegraphen- 
beamten Stenzhorn'ſchen Eheleute in der Brücken⸗ 
ſtraße wußte ſich, als es ſich allein im Zimmer 
befand, in den Beſitz einer Schachtel mit Zünd⸗ 
hölzchen zu ſetzen. Beim Spielen entzündeten 
ſich dieſelben und ſetzten die Kleidung des 
Kleinen in Brand. Ehe die Mutter auf das 
Angſtgeſchrei des Kindes herbeigeeilt war, hatte 
daſſelbe an der vorderen Körperſeite ſchwere 
Brandwunden erlitten. Trotz ſorgſamer Pflege 
iſt das arme Weſen nach zwei Tagen unter 
ſchrecklichen Qualen ſeinen Leiden erlegen. 

— [Die drei Artilleriften,] welche 
Ende voriger Woche auf dem Schießplatz durch 
Exploſion von Sp.engflüden verunglückt find, 
befinden ſich ſämmtlich auf dem Wege der 
Beſſerung. 

— [Die Centenar⸗ Medaillen] 
für das 17. Armeekorps kommen in nächſter 
Zeit zur Vertheilung. — Den Angehörigen der 
Kaiſerlichen Marine iſt die Centenarmedaille 
zugeſtellt worden. 

— [Dem Jahresbericht der Weſt⸗ 
preußiſchen Landwirthſchafts⸗ 
kammer! entnehmen wir noch: Die ſtrengen 
Vorſchriften über die Sonntags ruhe in 
den Molkereien beunruhigen unſere Molkerei⸗ 
intereſſenten ſehr. Sie ſind dadurch gezwungen, 
einen Theil des Jahres hindurch ſowohl einen 
Reſerve⸗Käſemacher, wie einen Reſerveheizer zu 
halten, und das werfen die heutigen Preiſe für 
die Molkereiprodukte nicht ab. — Sehr viele 
Klagen ſeitens der Landwirthe ſind auch in 
dieſem Jahre wegen der Muſterung der 
Pferde an uns gelangt. Dadutch, daß die⸗ 
ſelbe gerade in die Beſtellzeit gelegt iſt, wird 

den Landwirthen durch die dadurch bewirkte 
erkürzung der ſowieſo ſchon ſo ſehr kurzen 
Beſtellzeit in unſerer Provinz großer Schaden 
zugefügt, und es wäre dringend zu wünſchen, 
daß die Militärverwaltung künftig die Muſterung 
der Pferde entweder in den Anfang März oder 
Juni verlegte. — Schließlich wollen wir, ſelbſt 
auf die Gefahr einer Wiederholung hin, nicht 
unerwähnt laſſen, daß ſich die Landwirthe mit 
dem ſogenannten Klebegeſetze noch immer 
nicht befreundet haben. Abgeſehen von der 
Laſt des Klebens und den hohen Beitragskoſten 
liegt auch eine Härte für die Gemeinden und 
Beſitzer darin, daß Leute, welche vor Einführung 
des Geſetzes bereits arbeitsunfähig waren und 
öffentliche Unterſtützung erhiellen, von der 
Unterſtützung, die das Geſetz gewährt, ausge⸗ 
ſchloſſen ſind. — Ebenſo tritt es immer deut⸗ 
licher zu Tage, daß die Verſicherungs⸗ 
anſtalten des Oſtens auf die Dauer 
nicht lebensfähig bleiben werden, daß daher ein 
Ausgleich dahin geführt werden muß, daß 
wenigſtens die Laſten zum Theil auf die Ge⸗ 
ſammtheit gelegt werden. 
— [Militäriſche Hilfsleiſtung 
für die Ernte.] Bei den Regiments- und 
Bataillons Kommandos laufen gegenwärtig 
wieder zahlreiche Geſuche größerer und kleinerer 
rundbeſitzer und Landwirthe ein zwecks Ueber⸗ 
laſſung von Soldaten zu Ernteark eiten. Die 
Kampagniechefs ſind angewieſen warden, wenn 
irgend möglich, zu dieſem Zweck Mannſchaften 
zu beurlauben. Natürlich werden nur ſolche 
Soldaten dazu auserſehen, die mit der Land⸗ 
wirthſchaft vollſtändig vertraut und in der 
militäriſchen Ausbildung genügend vorgeſchritten 
ſind. Zur Heuernte ſind der „Deutſchen Tages⸗ 
zeitung“ zufolge bereits nach zahlreichen Orten 
Soldaten abgereiſt, und zur Getreideernte find 
andere vornotirt worden. Die „Ernteurlauber“ 
erhalten von den betreffenden Grundbeſitzern 
vollſtändige Wohnung und Verpflegung und 
außerdem einen Tagelohn, der zwiſchen 1,50 
bis 2,50 Mk. ſchwankt. Bei vielen Kompagnien 
find nach Rückkehr vom Urlaub 0,50 bis 0,55 
Mark pro Tag an die Kompagniekaſſe zu zahlen; 
dieſes Geld wird ſpäter im Manöver oder bei 
größeren Felddienſtübungen zur beſſeren Ver⸗ 
pflegung der Soldaten verwandt. 

([Eine Generalverſammlung 
der Weſtpreußiſchen Weiden⸗ 
verwerthungs ⸗Genoſſenſchaft 
fand vorgeſtern Nachmittag unter dem Vorſitze 
des Herrn Oberamtmann Krech⸗Althauſen im 
Schützenhauſe zu Graudenz ſtatt. Der Vor⸗ 
ſitzende theilte mit, daß die Genoſſenſchaft mit 
dem Sitz in Graudenz in das Genoſſenſchafts⸗ 
regiſter eingetragen ſei. Heute handle es ſich 
darum, einen Platz für die Weidenſchälfabrik 
zu erwerben. Die Verſammlung in Dirſchau 
hatte den Vorſtand beauftragt, in Graudenz ein 
Grundſtück zu kaufen. Es ſind daher Ver⸗ 
handlungen angeknüpft worden. Da indeſſen 
der von Frau Czolbe für ein geeignetes, etwa 
vier Morgen großes Grundſtück in der Nähe 


des Bahnhofs geforderte Preis zu hoch erſchien, 
und andere Gebote nicht vorlagen, nahm der 
Vorſtand von dem Ankauf Abſtand und knüpfte 
in Schwetz Verhandlungen an, wo von der 
Zuckerfabrik ein günſtig gelegener Platz ange⸗ 
boten war. Inzwiſchen hat aber Frau Cz. 
nach neuen Verhandlungen den geforderten 
Preis auf 7000 Mk. ermäßigt, unter der Be⸗ 
dingung, daß ihr eine Wegerechtigkeit auf dem 
Grundſtück eingeräumt wird. Außerdem find 
noch einige Angebote eingegangen. Mit Frau 
Czolbe wurde ſchließlich eine Punktation ge⸗ 
ſchloſſen, nach welcher die Auflaſſung des Grund⸗ 
ftüds bis zum 1. Auguſt bezw. an dem Tage 
erfolgen ſoll, an welchem die Geſellſchaft eine 
Anzahlung von 3000 Mk. leiſtet. 

— [Inlands verkehr mit Zucker.] 
Im Monat Juni wurden gegen Entrichtung der 
Zuckerſteuer in den freien Verkehr geſetzt: Roh⸗ 
zucker in Weſtpreußen 42, Pommern 2 und 
Poſen 5, andete kryſtalliſirte ſowie flüſſige Zucker 


in Weſtpreußen 20 069, Pommern 21825 und. 


Poſen 2991 Doppelzentner; ſteuerfrei wurden 
undenaturirte Zuckerabläufe in den freien Ver⸗ 
kehr geſetzt: in Oſtpreußen 4375, Weſtpreußen 
30 100, Pommern 34 896 und Poſen 44 449 
Doppelzentner. 

— [Die Stromſchifffahrts⸗ 
tommiffion] wird in ben Tagen vom 
31. Auguſt bis 2. September von Thorn be⸗ 
einfend die diesjährige Strombereiſung der 
Weichſel vornehmen, woran fi am 2. September 
eine Sitzung in Schwienenhorſt ſchließen wird. 
Zu der Bereiſung hat auch unſere Handels⸗ 
kammer eine Einladung erhalten nebſt der Auf⸗ 
forderung, Anträge für die Berathung der 
Kommiſſion bis zum 10. Auguſt mitzutheilen. 
Die Handelskammer iſt, wie wir hören, bereit, 
etwaige ihr bis zum 1. Auguſt zugehende 
Wünſche hieſiger Handels. und Schifferkreiſe 
bei dieſer Gelegenheit zur Sprache zu bringen. 

— [Der Kultusminiſterl hatte vor 
einiger Zeit eine Verfügung erlaſſen, worin die 
Verhütung der Ueberſchreitung der Höchſtzahl 
von Schülern in den einzelnen Klaſſen behandelt 
war. Jetzt find durch Verfügung der preußi⸗ 
ſchen Provinzial Schulkollegien die. Direktoren 
ſämmtlicher höheren Lehranſtalten angewieſen 
worden, grundſätzlich jede Ueberſchreitung der 
Höchſtzahlen (50 in VI und V, 40 in IV und 
III, 30 in II und I) zu verhüten, namentlich 
aber alle Neuaufnahmen zu unterlaſſen, ſobald 
durch dieſe die Höchſtzahl einer Klaſſe über- 
ſchritten würde. 

[Portohinterziehung.] Ein 
früher in Ruhla wohnender Geſchäftsinhaber 
halte noch Forderungen in dem genannten Orte. 
Um Porto zu ſparen, ſchickte er die Rechnungen 
einem Bekannten in Ruhla, der ſie, mit einer 
5 Pf.⸗Marke beklebt, dort auf der Poſt aufgeben 
ſollte. Nun kamen einige der Rechnungen als 
unbeſtellbar zurück, und es ſtellte ſich heraus, 
daß die Briefe zu Unrecht mit einer 5 Pf.⸗Marke 
beklebt waren, vielmehr als auswärtige Briefe 
mit einer 10 Pf.⸗Marke hätten beklebt ſein 
müſſen. Auf Anzeige der Oberpoſtdirektion 
wurde der Mann wegen Portohinterziehung mit 
einer Strafe von 200 Mk. belegt. 
Gefunden] ein grauer Koffer mit 
alten Bekleidungsſtücken, einer Axt und Maurer⸗ 
handwerkzeug im Bromberger Glacis; ein 
Weinglas in der Drogenhandlung dei Claaß 
zurückgelaſſen. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
16 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 19 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll, 9 Strich. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,62 Meter. 


— 
Telegraphie ohne Leitungsdrähte. 

Am römiſchen Marineminiſterium werden, 
wie ſchon gemeldet, gegenwärtig Verſuche mit 
einem elektriſchen Telegraphen angeſtellt, der ohne 
Leitungsdrähte funktionirt. Erfinder des Appa⸗ 
rats iſt der Elektrotechniker Marconi aus Bologna, 
ein Mann von 22 Jahren; er hat ſeine Er⸗ 
findung in England gemacht, wo er in Stellung 
war. In Rom wurden die Experimente 
folgendermaßen angeſtellt: Im dritten Stock⸗ 
werk des Marineminiſteriums befand ſich das 
Aufgabeamt des Telegraphen, im erſten Stock⸗ 
werk das Empfangsamt; die beiden Apparate 
waren durch keinen Leitungsdraht verbunden, 
ſondern durch die Wände und Decken des Ge⸗ 
bäudes vollſtändig von einander getrennt. Nun 
wurde von oben mit Hilfe der Morſemaſchine 
das Telegramm „Ministerio della marina“ 
aufgegeben; der zwei Stockwerke weiter unten 
aufgeſtellte Apparat empfing das Telegramm 
und fertigte es richtig in Morſe'ſchen Zeichen 
aus. Die Aeußerungen des Erfinders zu Be⸗ 
richterſtattern der italieniſchen Fachblätter 
laſſen erkennen, daß ſein Apparat auf der be⸗ 
kannten Entdeckung des leider in ſo jungen 
Jahren geſtorbenen deulſchen Gelehrten Heinrich 
Hertz über die Fortpflanzung der elektro⸗ 
dynamiſchen und Induktionswirkungen durch 
den Raum und durch elektriſche Nichtleiter be⸗ 
ruht. Hertz zeigte, daß dieſe Fortpflanzung in 
ganz ähnlicher Weiſe vor ſich gehe, wie die 
Fortpflanzung des Lichtes und des Schalles. 


Hertz zeigte auch, daß die elektriſchen Wellen 
durch Thüren und Wände nicht aufgehalten 


werden, ſondern bloß durch elektriſche Leiter, 
alſo vorzüglich durch Metalle. Hält man ſich 
alles dies vor, ſo erkennt man leicht, daß der 
Telegraph Marconis eine direkte Anwendung 
der Hertz'ſchen Entdeckungen iſt. Auf ſeiner 
Aufgabeſtation erzeugt Marconi elektriſche 
Wellen; unter Zuhilfenahme eines Morſe⸗ 
opparats kann man dieſen Vorgang längere 
oder kürzere Zeit andauern laſſen. Die eleltri⸗ 
ſchen Wellen durchdringen die Wände und 
Fußböden, gelangen zu der Empfangſtation 
und erzeugen dort elektriſche Vorgänge — bei 
Hertz Funken —, die der Morſeapparat auf⸗ 
zeichret. Der deutſche Gelehrte vermochte die 
Fernwirkung der elektrodynamiſchen und In⸗ 
duktionsvorgänge bis auf eine Entfernung von 
zwanzig Meter nachzuweiſen. Erſt wenn es 
Marconi gelänge, die Fortpflanzung der elek⸗ 
triſchen Wellen auf eine erheblich größere Ent⸗ 
fernung nutzbar zu machen, würde er die 
Hertz'ſchen Entdeckungen bereichern und ſeiner 
eigenen Erfindung praktiſchen Werth ſichern. 
Bisher hat Marconi nur ſolche Experimente 
vorgeführt, in denen Aufgabe- und Empfangs⸗ 
apparat wenige Meter von einander entfernt 
waren. Er verſichert jedoch, daß es ihm ge⸗ 


lungen ſei, neun engliſche Meilen weit, das 


wären alſo vierzehn Kilometer, zu telegraphiren, 
und hofft, ſeine Apparate in dem Maße zu 
vervollkommnen, daß es möglich werde, mit 
ihnen von England nach Amerika zu tele⸗ 
graphiren. 


Kleine Chronik. 


In der Actilleriekaſerne in Straß: 
burg ereignete ſich der „Heimath“ zufolge ein trauriger 
Vorfall. Ein aus Mühlhausen gebürtiger Artilleriſt 
kam nach dem Zapfenſtreich in betrunkenem Zuſtand 
lärmend auf feine Stube. Ein Gemeiner ſowie ein 
Obergefreiter verſuchten ihn zur Ruhe zu bringen. 
Dies veranlaßte den Betrunkenen, ſeine Flinte, nach 
anderer wahrſcheinlicherer Verſion ſeinen Revolver zu 
ergreifen und drei Schüſſe abzufeuern, wovon 
zwei den Gemeinen in den Arm und den Bauch trafen. 
Der Obergefreite erhielt einen Schuß in den Unter⸗ 
ſchenkel, der die Amputation zur Folge hatte. Der 
Uebelthäter wurde von den Stubengenoſſen bis zur 
* ORuter durchgeprügelt und liegt jetzt im La⸗ 
zarett. 

* Beim Spielen mit einem Revolver 
erſchoß in Koburg der Obertertianer Stier aus 
Sonneberg den Sextaner Müller aus Lauſcha. 

Infolge Funkenflugs aus einer Loko⸗ 
motive brach Dienſtag Mittags Großfeuer in der 
chemiſchen Fabrik Zimmer und Gottſtein in Eidelſtedt 
bei Altona aus. Hunderte Oelfäſſer explodirten in 
kurzen Zwiſchenräumen, entwickelten ungeheure Rauch⸗ 
maſſen und erſchwerten die Löſcharbeiten. 

* Der Nachtwächter als Repräſentant. 
Einem Ehepaar in dem Dorfe Alach bei Erfurt, 
das jüngſt das Feſt der goldenen Hochzeit feierte, 


überreichte, wie die „Saale⸗Zeitung“ mittheilt, die 


vom Kaiſer geſtiftete Ehejubiläumsmedeille nicht, wie 
ſonſt üblich, der Ortsgeiſtliche — in dieſem Falle der 
Paſtor Köhler, — ſondern ... der Nachtwächter! 

Hans von Bülow als Nachfolger des 
Freiherrn von Marſchall. Das hätte ſich der Hans 
von Bülow auch nicht träumen laſſen, daß er nach 
ſeinem Tode noch Miniſter⸗Kandidat werden würde. 
Dem „Newyork Herald“ war es vorbehalten, 
verſtorbenen Meiſter auf die Kandidatenliſte zu ſetzen. 
Das Blatt brachte jüngſt das Bild Dr. Hans von 
Bülows und bezeichnete den verſtorbenen Leiter der 
Philharmoniſchen Konzerte ſchlangweg als Nachfolger 
des Freiherrn von Marſchall. 

Wieviel Bronze braucht man zur Her⸗ 
ſtellung der Kaiſer Wilhelms⸗Erinnerungsmedaille und 
wieviel Meter von dem apfelſinengelben Bande, fragt 
die „Nationalztg.“ und macht folgende Rechnung auf: 
Nach dem Etat für 1997/98 zählt das deutſche Heer 
594 894 Köpfe, die Kriegsmarine 21834 Köpfe, alſo 
beide zuſammen 616728 Köpfe. Nun wiegt eine Me: 
daille mit Ring 35 Gramm, 616729 Medaillen haben. 
alſo die Kleinigkeit von 431 Zentner 65 Pfund Bronze 
An Band benöthigt man für jede Medaille nach Vor⸗ 
ſchrift 20 Zentimeter, für 616 729 alſo 123 345,60 
Meter oder rund 123,5 Kilometer. 

Andree hat ſeine Ballonfahrt nach dem Nord⸗ 
pol noch nicht angetreten. Bisher hieß es, Andree 
ſei feit dem 30. Juni mit den Vorbereitungen zur 
Auffahrt fertig. Jetzt meldet das Stockholmer Blatt 
„Dagens Nyheder“ vom Dienſtag aus Hammerfeſt, 
der Dampfer „Lofoten“ ſuchte am 10. d Mts. Andree 
auf, welcher erklärte, er werde erſt am 15. d. Mts. 
zum Aufſteigen fertig ſein. Ein Südſturm hatte am 
2. d. Mts. den Ballon aufs Aeußerſte gefährdet; ſeit⸗ 
dem hatte Nordwind geherrſcht. 

»Sendboten Andrees? Ein von Finland 
in Mancheſter angekommener Dampfer meldet, daß 
vier Brieftauben mit der Bezeichnung „Nordpol⸗ 


Expedition“ in der Nordſee in ganz erſchöpftem Zu⸗ 


ſtande ſich aufs Schiff niederließen. Eine weitere 
Mittheilung fand man bei den Thie rchen nicht vor. 

* Sarah Bernhardt gegen die Duſe. 
Einer römiſchen Nachricht zufolge ſcheint die „de⸗ 
rühmte“ Sarah, obſchon ſie bekanntlich ihre italieniſche 
Rivalin mit heuchleriſchen ran en über⸗ 
ſchüttete, gegen die Duſe insgeheim auf die ſchnödeſte 
Weiſe zu intriguiren. Briefe aus Paris melden dar- 
über mancherlei, was auf den Charakter der großen 
Franzöſin kein freundliches Licht wirft. So ſuchte ſie 
zuerſt die Kritik gegen die Duſe aufzuhetzen, dann den 
Verkauf der Billets am zweiten Duſe⸗Abend zu hinter⸗ 
treiben u. dergl. Alle dieſe Chikanen waren jedoch 
ohne Erfolg und die Duſe wurde vom Pariſer Publi⸗ 
kum bekanntlich fo enthuſtaſtiſch aufgenommen, daß die 
bittere Sarah darob vor Wuth zu berften drohte. 

» Auf der Südweſtdahn in der Nähe von 
Horyl (England) fand ein Zuſammenſtoß zweier Züge 
natt, wobei zehn Paſſagiere ſchwer verwundet wurden. 

* Spaziergang durch ſieben 
deutſche Staaten Die „Romanwelt“ 
ſchreibt: In 5 Stunden 40 Minuten kann 
man zu Fuß bequem durch ſieben deutſche 
Staaten kommen. Man wandert von dem 
bayriſchen Dorfe Steinbach aus, einer Station 
der Gera⸗Saalfeld⸗Lichtenfelſer Eiſenbahn, ge⸗ 
langt in einer halben Stunde nach Lichtentauen, 
das bereits in Sachſen⸗Meiningen liegt; andert⸗ 


den 


halb Stunden ſpäter kann man in Rauſchagehof 
im Fürſtenthum Reuß ä. L. ſein, und von hier 
hat man zehn Minuten bis Gleima in Schwarz⸗ 
burg Rudolſtadt. In weiteren 30 Minuten iſt 
man in Altengehof im Fürſtenthum Reuß j. L. 
Von hier braucht man wieder anderthalb 
Stunden, um ins Preußiſche zu gelangen, nach 
Drognitz, Provinz Sachſen, um nach weiteren 
anderthalb Stunden die halbe Tagereiſe in 
Saalthal in Sachſen⸗Altenburg zu beſchließen. 

* Ein Polarlicht auf der ſüdlichen 
Halbkugel, alſo ein „Südlicht,“ wurde am 
20. April an Bord des Britiſchen Poſtdampfers 
„Aorangi“ auf einer Reiſe vom Kap der guten 
Hoffnung nach Sydney in der niedrigen Breite von 
47½ Grad beobachtet. Der Kapitän des Schiffes 
ſpricht in feinem Bericht den Glauben aus, da dieſes 
Polarlicht weitaus das ſchönſte geweſen ſein müſſe, 
das je in ſüdlichen Breiten geſehen worden ſei. 

»Erkannt. Einer der bekannteſten engliſchen 
Ariſtokraten ging vor einigen Tager durch Piccadilly, 
als er eine ihm befrzundete Dame, deren Taſchentuch 
etwas aus ihrem Kleide herauslugte, dicht vor ſich 
hergehen ſah. Einem plötzlichen Einfall folgend, 
näherte er ſich ihr raſch und nahm, ohne daß fie es 
bemerkte, das Tuch fort. Gerade war er im Begriff, 
ſie anzureden und es ihr zurückzugeben, als er einen 
leichten Schlag auf der Schulter ſpürte. Sich um⸗ 
wendend, ſah er einen ruhigen, fein ausſehenden Herrn 
vor ſich, der dem Lord ſeine eigene Börſe, ſein Taſchen⸗ 
tuch und ſein Schlüſſelbund überreichte. — „Ent⸗ 
ſchuldigen Sie“, ſagte der Fremde in höflichem Tone, 
ich wußte nicht, daß Sie einer der Unſeren ſind.“ — 
Sprach's und ging weiter. 

»Suſis Zweifel. Liddy: „Wie findeſt Du 
die Geſchichte vom Dornröschen?“ — Gufi: „So⸗ 
weit ganz nett — aber daß Dornröschen ſchon nach 
dem erſten Kuß erwacht ſein ſoll ...“ 

» Moderne Jugend. A.: „Was, Dein 
Aelteſter iſt ſchon 20 Jahre alt? Da muß er ja 
ſchon einen flotten Schnurrbart haben? — B.: „Das 
nicht, aber eine Glatze!“ 

Gut gemeint. Alter Landwirth (zum 
jungen): „Sie müſſen auf Alles ein Auge haben. 
Den Din — Mift lege ich Ihnen ganz beſonders ans 

erz!“ — — 


Submiſſionstermine. 

Thorn. Königl. Waſſerbau ⸗Inſpektion. Die 
Lieferung von 1000 cbm. Pflaſterſteinen zum 
Bau des Deckwerkeb bei Schulitz in dem Waſſer⸗ 
baukreiſe Thorn ſoll vergeben werden. Termin 
am Donnerſtag, den 29. Juli 1897 Vormittags 
11 Uhr im Dienſtzimmer Brombergerſtr. Nr. 22. 

Inowrazlaw. Königl. Eiſenbahn Betriebs Inſpektion I. 
1040 lfd. Meter Graben auf Bahnhof Inowrazlaw 
ſollen theils ausgehoben theils nachgebeſſert und 
mit Zementplatten und Klinkern befeſtigt werden. 
Dieſe Arbeiten mit theilweiſer Materiallieferung 
werden öffentlich ausgeſchrieben. Verdingungstag 
Freitag, den 23. Juli d. J., Vorm. 10 Uhr. 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 13. Juli 


Birnbaum durch Kopita 2 Traften 1136 Kiefern⸗ 
Rundholz; Meisner, Baks und Roſen durch Gotmann 
2 Traften 2122 Kiefern⸗Mauerlatten und Timber, 817 
Kiefern⸗Sleeper, 975 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 134 
Eichen⸗Plangons, 373 Eichen⸗Rundſchwellen, 855 Eichen⸗ 


einfache Schwellen. N 


Am 14. Juli. Gebr. Sarau durch Apitz 4 Traften 
1916 Kiefern⸗Rundholz, durch Becker 4 Traften 2158 
Kiefern⸗Rundholz; Schwit durch Wallman 5 Traften 
2021 Tannen = Rundholz, 14 Eichen ⸗ Rundholz, 563 
Elſen, 476 Birken, 64 Espen; F. Krauſe durch Wall⸗ 
man eine Traft 350 Espen; Gaſiorowski durch 
M. Malmon 4 Traften 564 Kiefern - Rundholz, 1601 
Tannen⸗Rundholz, 258 Elſen, 29 Espen; S. Salmon 
durch M. Salmon eine Traft 445 Kiefern-Rundbolz ; 
Jeſerski durch M. Salmon 2 Traften 497 Kieſern⸗ 
Rundholz, 380 Tannen⸗Rundholz, 645 Elſen. 


Handels⸗Uachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗ Depeſche. 
Berlin, 15. Juli. 

Fonds: ruhig. 14. Juli. 
Ruſſiſche Banknoten 216,15 216,05 
Warſchau 8 Tage fehlt 215,85 
Oeſterr. Banknoten 170,35 170,0 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,20 98,20 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,10 104,10 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,00 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,75 97,75 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,00 104,00 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 93,00 93,50 

do. „ 3½ pCt. do. 100,30 100,30 
Poſener Pfändbriefe 3½ p&t.| 100,300 100,30 

a 2 4 pCt. 102,40 102,30 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 68,15 68,20 
Türk. Anl. C. 22,60 22,55 
Italien. Rente 4 pCt. 94,50 94,40 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,60 89,60 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 206,00 206,40 

arpener Bergw.⸗Akt. 183,60 183,75 

horn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,50 100,50 
Weizen: New⸗Nork 787 78 / 
Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 42,20 42,50 


Meciel-Distont 3 %, Lomdard⸗Zinsſuß für beutiche 
Staats⸗Anl. 3½ 9%, für andere Effekten 4%, 


Spiritus⸗Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Ronigdberg, 15. Juli. 


xoco cont. 70er 42,00 Bf., 41,50 Gd —,— bez. 
Juli 42,00 „ 1,50 „ —.— „ 
Aug. 42,50 „ 41,60 „ —.— „ 


Petroleum am 14. Juli. 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —,— 
Berlin „ „ —.— 
Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 15. Juli 
Aufgetrieben waren 150 Schweine, darunter 
9 fette; für fette wurden 36—37½ Mk., für magere 
34—35 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Martin Schroeter in Thorn. 
. .... Tr N Ka sr 


1 j 0 Letztjährige 
Seide nit 25 % Rabatt! "Sen; 
Farben und Qualitäten in: Seiden⸗Damaſten, ber 
druckter Foulard⸗Seide, glatter, geſtreifter, karrterter 
eee ee 2c. porto- und steuerfrei ins Haus. 

ufter umgehend. * 
Seiden-Fabriken G. Henneberg G. k. MH) Zürich. 


Konkursberfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns Stanis- 
laus Raczkowski zu Thorn iſt in 
Folge eines von dem Gemeinſchuldner 
gemachten Vorſchlags zu einem 
Zwangs vergleiche Vergleichstermin und 
zugleich Termin zur Prüfung der nach⸗ 
träglich angemeldeten Forderungen auf 


den 7. Auguſt 1897, 


Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier 
— Zimmer Nr. 7 — anberaumt. 
Thorn, den 10. Juli 1897. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des 1 
Amtsgerichts Abth. 5. Abth. 5 


Nachlaß⸗Auction Auction. 


Dienftag, den 20. Juli er., 
von Vormittags 9 Uhr ab 
ſollen die Nachlaßſachen des verſtorbenen 
Büchſenmacher Lechner, Gerberſtraße 


Nr. 27, beſtehend in 
Möbeln, Betten, Wäſche, 


ſowie mehreren alten Ge⸗ 
wehren pp. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung 8 werden. 
Der Nachlaßpfleger. 
bein Grundſtück 
i Depnerſtraße 32 iſt fortzugs⸗ 
halber von ſogleich oder 1. October 
zu ae oder zu verpachten. 
Käthner. 
A Pianino I 
RR neueſte eee vollen edlen 
Ton, Preis 550 Mk. empfiehlt 
F. A. Goram, Baderſtr. 22. 
Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Raus, Unterricht und 3jährige Garantie 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen 
Wheler & Wilson, 
zu den billigſten N b it 
eiligegeiſt : 
S. Landsberger, brate 13 
Thellzahlungen monatlich von 6,00 Mark ar. 
. Reparaturen schnell, sauber und billig. 
in den neueſten Facond 
zu den e. us 
8. LANDSBERGER, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 

Feine Wäſche w. geplättet Araberſtr. 3, II. 
Geſucht werden 
Fl 
Agenten, 

Dr gegen gute Proviſion für ein 15 00 

Eiſenwerk erſten Ranges 
Keſſelſchmiede u. Schmiede anwerben. 
Offerten sub F. 1980 an Rudolf 
Mosse, Breslau erbeten. 
Malergehilfen 
finden dauernde Heſchät eme bei 
G. Jacobi. 
Malergehilſen 
und Anſtreicher 
ſtellt ein Burezykowski, Malermſtr., 
8 Baderſtraße 20. 
Für mein Getreidegeſchäft ſuche ich 
einen Lehrling 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen. 
Moritz Leiser, Wilhelmsplatz. 
Lehrlinge 
können eintreten und erhalten 5 Mark 
wöchentlich bei Emil Hell, 
Glaſermeiſter, Breileſtraße 4. 
Einen ordentlichen 
Laufburschen 


ſucht Alfred Abraham. 
Junges Mlädchen, 


welches die Buchführung erlernt, ſucht von 
ſofort oder ſpäter Stellung als Kaſſirerin 
oder im Comptoir. Gefl. Offerten unter 
M. M. an die Exped. d. Ztg. 


Eine kräftige Landamme 
empfiehlt Grubinska. Miethsfrau 
Mauerſtraße 73. 


Eine anſtändige Kinderfrau 
per ſofort geſucht. Offerten unter Chiffre HS. 
in der Expedition niederzulegen. 
Aufwärterin Derlangt Dreiteſtraße Nr. 9. 


2 junge Ulmer Doggen 
hat abzugeben. Wo? ſagt die Gupebinon 
dieſer Zeitung. 


Waſch⸗ und Plättanſtalt 


werden billig und . helle Kleider, 
Blonjen und auch andere Wäſche ge: 
waſchen und geplättet und bitte die 
Herrſchaften um geneigten Zuſpruch. 

M. Laskowska, Brückenſtr. 24, 2 Tr. 


Commercial Union Assurance Company London ;; 


an oder 1./10. zu vermiethen. 


Grundcapital Mk. 50, 000, 000. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß, 


Umgegend 
Herrn Pau 


daß wir unſere a für Thorn und 


I Walke, 


Cigarren⸗, Taback⸗ und Weinhandlung, 


Thorn, Brück 
übertragen haben. 


Berlin, im Juli 1897. 
ie Dir 


enſtraße Nr. 20 


ektion. 


Conrad Bieck en. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung balte ich mich zur Annahme von 7 


verſicherungs⸗Anträgen ſowie zur Ertheilung j 
Thorn, im Juli 1897. 


ner · 
jeder gewünſchten Auskunft beſtens empfol leu. 


Paul Walke. 


Das M. Joseph ſche 


Konkurswaaren⸗Lager 


wird zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. 
Knaben-Waschanzüge u. Blousen 


der vorgerückten Saiſon wegen für die Hälfte des Werthes. 


8 . 2.2.2. 2.2.2.2... 


= = 
. — 2 . > 222 — j 


7 Kein Schein-, sondern reeller 

E Ausverkauf! 
9 

13 Infolge Alles: anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier an und 

11 verkaufe meine Waarenbeſtände in 

0 Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, Leder-, 

A Holz- und Japan-Waaren, ebenſo Kravatten, 

70 Fächern, Schirmen, Stöcken, Hänge- und 

1 Tischlampen 

zu ganz eee billigen Preiſen aus. A 
10 Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther u 
Gel ts ke 
Gelegenheitsgeſchenke % 
5 und praktiſcher Gegenſtände. u 
X Für Vereine große Auswahl von Preiſen. \ 
11 Um gütigen Zuſpruch bittet i 17 
N J. Kozlowski, Breiteſtr. 35. & 
17 


22... 
—— 


f. Merten, 0. 


27 
m. 


um m ee 
teten 


b. H. Danzig 


+ 


Maschinenfabrik, Dampfhammerwerk, Keſſel⸗ 
ſchmiede, Verzinkerei 


fertigt Schmiedeſtücke jeder Art, roh 


rt und ſonſtige Keſſelſchmiedearbeiten. 


verzinkerei, Verzinnerei und 


Wer 


ratione 


billig, 


und fertig bearbeitet. 
Eiſenconſtruetionen, 
Verbleierei. Reparaturen. 


für auswärts inſeriren will, wende 

ſich an die weltbekannte, älteſte 
und leiſtungsfähigſte Annoncen⸗ 
Expedition von 


Haasenstein & Vogler, A.- 


wirliſam Königsberg 1. Pr., Kneiph. Sen 26, 1. 


Aunoncenannahme für Thorn Thorner Ostdeutsche Zeitung. 
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Jede Dame u. 


versuche Bergmann’s 


212 . * 
Lilienmilch-Seife, 
dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammetweichen, blendend weissen Teints ganz 

unerlässlich. Vorräth. a St. 50 Pf, bei 


J. M. Wendisch Nachf. 
Strandsehuh-Lätk, 


Anders & bs, 


pr] SEI S 


Qua! -Tanospueng 
Strandschuh-Creme, 


Dachpappen, Theer, 


Klebemaſſe 
empfiehlt billigſt 
L. Bock, Thorn, am Ariegerbentmal. 


o, 
RN K* 
955 er, 


Gr a er ie ge 


Echte Giycerin- 
Schwefelmilch - Seife 


aus der Königl. Bayer. Hofparfümeriefabrik 
C. D. Wunderlich. Prämiirt 1882, 
1890, 1896 dabei 2 Staatsmedaillen. 
Bunt mit großem Erfolg ſeit nun 32 
Jahren und entſchieden beliebteſte, ange⸗ 
nehmſte Toilette⸗ und Teintſeife zur Er⸗ 
langung eines jundfriſchen, reinen und ge⸗ 
ſchmeidigen Teints, überhaupt zur Conſer⸗ 
virung und Pflege der Haut, a 35 Pf. 

Anders & Co., Breiteſtr. 46 u Altſt. Markt. 


Adam Kae nmarxiexiez ene 


‚einzige echte altrenommirte 
Härberei 
und Hanpt-Btahlissement 


fürchem.Reinigungv.Herren- 
u: Damenkleidern ete. 


Thorn, nur Gerberstr. 13115 


. d. Cichterſchule und Bürgerhospital. 


aller Art werden jauber 
und billig reparirt und 


ae bei 
Fr. Heinrich, Tiſchlermeiſter, von 4 Zimmern, Kabinet, Küche 13 Zubehör 


Breite: und Mauerſtraße⸗Ecke. 


2 Läden 


Dampfkeſſel, 
Lohn⸗ 


2 2 d 9 * 
Ein Heiner Beben. u de Vilteris⸗Thester. 
Freitag, den 16. Juli er. 
Zum 3. und letzten Male. 


Auf vielseitiges Verlangen: 


Die goldne Eva. 


Preisluſtſpiel in 3 Akten 
von Schönthan und Koppel⸗Ellfeld. 


J. Murzynski, Gerechteſtraße 16. 
m. u. o. 7 Eliſabeth⸗ 
ftraße 13./ 15. A. Endemann. 


nebſt angrenzender Wohnung 
Laden iſt vom 1. October anderweitig 


zu vermiethen. 
C. Danziger, Brückenſtraße 15. 


Laden in der Wilbelnsfadt 


zu vermiethen. 


Krieger⸗ 


Reufiabifder. Merkt 18. 


Ein Laden, 


worin . 9 Jahren Uhrmacherei, Fe 


Verein. 


Sonnabend, d. 17. er., Abds. 8 Uhr: 


Schloſſerwerkſtatt Generalverſammlun 
vanlebe 5 1. e bei Nicolai. jan a 
In meinem Yaufe Vacheſtraße 17 ilt eine Humor“, 
90 
herrſchaftliche Wohnung allgem. Aae ener- deren, 
von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der Thorn. 
UI. wen en e Außerordentliche 
* Generalverſammlung 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Waldſtr. 74, 
1 Tr., vermietbet Culmerſtr. 20, I, Nitz. 


Eine Wohnung raue 


und Zubehör 
zu verm. Vrückenſtr. 16. 


Freitag, den 16 Juli 
abends 8 Uhr 
in der Culmbacher Bierhalle. 
Tagesordnung 
1. Bericht der Rechnungs⸗Reviſoren. 
2. Entlaſtung des Rendanten. 


3. Skowronski, 3. Anträge der Vereinsmitglieder. 


Wohnungen een 
ee ee ee e Droeses Reſtauraut 


Balkon, Gas⸗ u. Badeeinrichtung ꝛc. habe 

in meinem neu erbauten Hauſe Gerſtenſtraße 

per 1. Oktober er. billig zu vermiethen. 
August Glegau, Wilhelmsplatz. 


Eine Wohnung, zwei Studen, 


Küche u. Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober zu vermiethen 
Kloſterſtraße Nr. 11 bei W. Busse. 


Die Il. Etage, 


von dem Oberſtabsarzt Dr. Liedtke be⸗ 
wohnt, iſt vom 1. October anderweitig zu 
vermiethen Bäckerſtraße Nr. 47. 


1 Wohnnog von 5 Zimmern 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Allllädliſcher Markt 35, 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern if 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Adolph Leetz. 
n unſerem neuerdauten Hauſe iſt eine 
herrſchaftliche Balkonwohnung, 
* 1. Etage, e 
Zubehör von ſofort 
1. October zu vermiethen. 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. I 


(Mellienstrasse 98). 
Morgen Sonnabend, den 17. Juli: 


Familienkränzchen. 
Jeden den Sonntag 8 


Gan kräü nchen. 
Achtung! 


Feiner deutſcher Cognac, 

aus reinen Weintrauben gebrannt, von 
mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
von Rekonvaleszenten vielfach zur Stärkung 
gebraucht. Marke Superieur / Ltr. ⸗Fl. 
a Mk. 2 und a Mk. 2,50. Niederlage für 
Thorn und Umgegend bei 

Oskar Drawert, Thorn. 


Margarinebutter 


a Pfund 45 Pfennig. 
A. W Culmerſtraße 7. 


Hochfeine alte Eßkartoffeln 


offerirt billig und liefert frei ins Haus. 


3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 20, zu vermieth. für 96 Thaler. 


Die II. Etage, Brückenſtr. Nr. 28, 
mit 4 Zimmern, Küche und Zubehör iſt für 
430 Mk. v. 1/10 97 zu vermiethen. 


Araberſtr. BILD bene & 


Küche, Zubeh. 3 0 Mk., 1 
Kabinet, Küche 150 Mk. Rob. Ma 
Eine Wohnung 
für 300 Mk. jährlich iſt zu vermiethen. 
Eine kl. Familienwohnung 
per 1. Oktober zu verm. Zu erfragen bei 
Fischer, Tuchmacherſtr. Nr. I. 


1 Kellerwohnung zu verm. Baderſtr 5 
Eine kl. Familienwohnung 
per 1. Oktober zu verm. Heiligegeiſtſtr. Nr. 6. 


2 kleine Wohnungen zu vermiethen 
Petzolt, Coppernicusſtr. 31. 


Eine Wohnung, 
I. Etage Neuſtädt. Markt, 


iſt zu vermiethen vom 1. Oktober bei 
Kurowski, Gerechteſtr. Nr. 2. 


Zwei Wohnungen, 


1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, Küche 
und Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen 
in dem neuen Hauſe Hundeſtraße Nr. 9. 


Indem Neubau Wilhelmsſtadt, Friedrich ⸗ 
und Albrechtſtraßen⸗Ecke, find zum eriten | zu vermiethen Neuſtädt. Markt 20, 5 


Oktober 
Wohnungen. . e Ener 


von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör eventl.] bei dolph Leetz. 


auch Pferdeſtall zu vermiethen. 
BU ü ihnen! 


Konrad Schwartz. 
Verjenungshalber ift die von Deren 

Vorhänge, Coulissen, 

Hinterg ründe 


Reg.⸗Baumeiſter Kleefeld innegehabte 
in künſtleriſcher Ausführung; Vereins 


I. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Entrees, Küche, 

und Gebände Fahnen, Flaggen 
Schärpen ꝛc. Gemalte Wap 17 


Speiſekammer und Mädchenſtube per ſofort 
zu N e Beſichtigung: Vormittags 
en 
Sprüche für alle Feſtlichkeiten. Diplome, 
Transparente, Nouleaux, ſowie alle 


10—1 Uhr, Nachm. 4—6 Uhr. 
vorkommenden Malereien lie irt: 


Wohnung, Zimmern, Küche 


u. Zubehör und Gartenland iſt v. ſof. od. 


Frau Becker. 


Culmerſtr. 26, kl. Wohn. für 96 Me. . U 


Mellien⸗ u. Hofſtr.⸗ Eke 


ift die 1. und 2. Etage mit allem Zu⸗ 
behör, mit auch ohne Stallungen, von ſofort 


1 Nm., Rab. u. Zub. v. 1/10 97 u 


oppernicusſtraße 39, KWIatkowakl. 2 
oppernicusſtr. 23, 


4—5 A 
Küche und Zu⸗ 


Eine Mittelwohnung 


vom 1/10. zu vermiethen. 
J. Murzyuski, Gerechteſtr. 16. 


Eine Familienwohnung 
zu vermiethen. Gebr. Jacobsohn, Breiteſtr. 16. 
l möbl, Zimm. zu verm. Bäckerſtraße 3. 3 


I eventl. 2 qweſſſtr. nach der Straße 


gelegene gut 


möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerstrasse 22, 3 
wei möbl. Zimmer 


Theater 


N IN 


Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 
— ̃ ˙— I SE 
von 4 Zimmern, 
Eine Wohnung Ache, Madchen. 
ſtube u. BR In et v. 4 5977 
4. verm. Zu erfr. be eetz, Coppernicusſir.7 
Etage, Baderſtr. 2, ſind 4 oder auch Wilhelm Hammann, ‘ 
„ 6 Bimmer, Mädchenſtube, 9 Düsseldorf, früher Düren. 
® all. Zubehör, Brunnen auf d. Hof, v.] Ateliers für Bühnenmalerein u. Fahnen⸗ 
1/10 zu verm, dort auch 2 Zim. nach vorn, Fabrik. 
auch 3 Zimmer III. Etage nebſt Balkon] Illuſtr. Cataloge, gemalte Entwürfe und 
nach der Weichſel. Louis Kalischer. ] Koſtenanſchtäge portofrei. 
Eine Wohnung 
5 Synagogale Nachrichten. 
Freitag: 3 8 Uhr. 


Culmerſtraße 11. 


Druck der Buch druckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: wi. Schirmer in Thorn. 


ſpäter billig z. verm. Mocker, Biswarckſtr. 21. 


Ilten. Wohn. I. Id. 3 b. Foppernfcugſtr At, 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. er = 


beſtehend aus 3 


